
RENDSBURG Die Werft Nobis-
krug musste am Montag In-
solvenz anmelden. In Rends-
burg hat diese Nachricht für
Bestürzung gesorgt. 330 Mit-
arbeiter bangen um ihren
Job. Und auch Vertreter aus
Politik und Wirtschaft sind
entsetzt.
Als „schwarzen Tag für den

Wirtschafts- und Industrie-
standort Rends-
burg“ bezeich-
net Jens van
der Walle
(Foto), Vorsit-
zender des
Unternehmens-

verbands Mittelholstein, den
Tag des Insolvenzantrags. Er
fordert: „Jetzt gilt es im Rah-

men des Insolvenzverfah-
rens Perspektiven für die Zu-
kunft zu schaffen. Nach 121
Jahren Werftgeschichte dür-
fen in Nobiskrug die Lichter
nicht endgültig ausgehen.“
In einer Mitteilung der

Werft heißt es, dass Privin-
vest, der Gesellschafter von
Nobiskrug, dazu bereit sei,
den Insolvenzverwalter zu
unterstützen und geeignete
Wege zu suchen, umdas ope-
rative Geschäft
fortzusetzen.
Kai Lass

(Foto), Ge-
schäftsführer
der Wirtschafts-
förderungsge-
sellschaft desKreises, betont,

Bei der Rendsburger Werft kriselt es schon seit Jahren / Jetzt bangen 330 Mitarbeiter um ihren Job

dass dieWerft „eines der prä-
genden Gesichter“ des Wirt-
schaftsraums ist. „Wir erhof-
fen uns trotz der aktuell
schwierigen Situation den
Erhalt des Standortes und
der Arbeitsplätze“, erklärte
er gestern.
Auch Rends-

burgs Bürger-
meisterin Janet
Sönnichsen
(Foto) zeigte
sich enttäuscht:
„Es ist ein herber Schlag für
Rendsburg“. Fast jeder in der
Stadt habe einen Bekannten,
der bei Nobiskrug arbeitet.
Zudem bezeichnet sie die
Werft als „Aushängeschild
für den Standort“, immerhin

werden dort keine gewöhnli-
chen Schiffe gebaut, sondern
prestigeträchtige Luxusjach-
ten. Sie betont, dass auch an-
dere Betriebe in der Region
darunter leiden würden, soll-
te dieWerft geschlossenwer-
den müssen. Sie verweist als
Beispiel aufdieMonteure, die
für Jachtprojekte anreisen
und dann in Hotels über-
nachten.
Noch im Februar war sie

auf dem Werftgelände zu
Gast und hat mit der Nobis-
krug-Geschäftsführung ge-
sprochen. Schon da war die
Lage des Unternehmens kri-
tisch, erinnert sie sich. Sön-
nichsenbetont, dass sie einen
„engen Draht“ zu der Unter-

nehmensführung hat. Die
Einflussmöglichkeiten der
Stadt, in der jetzigen Situati-
on zu helfen, seien jedoch
sehr begrenzt.
Hilfe für die Werft von der

Landesregierung erwartet
Joachim Petersen (Foto).
Der stellvertretende Vorsit-

zende der
Rendsburger
SPD-Rathaus-
fraktion sieht
das Land in der
Pflicht, die
Arbeitsplätze in

Rendsburg zu erhalten. Be-
sonders schlimm sei die Si-
tuation derzeit für die betrof-
fenen Arbeitnehmer: „Wo
sollen die gleichwertige neue

Arbeitsplätze herbekom-
men?“
Ingolf Bädtker (Foto),

stellvertreten-
der Vorsitzen-
der der CDU-
Fraktion in der
Ratsversamm-
lung, berichtet,
dass er die
Nachricht „mit Entsetzen“
aufgenommen hat. DieWerft
habe viel dazu beigetragen,
Rendsburg überregional be-
kannt zu machen. Doch ein
Insolvenzverfahren sei auch
immer die Chance für einen
Neubeginn. „Ich hoffe, dass
ein Investor gefunden wird,
der es weiterführt“, sagt
Bädtker. alj

Erst vor wenigen Wochen
hat der Mann aus Rends-
burg ein neues Spielzeug
für seinen Hund gekauft:
eine weiche Frisbee-Schei-
be. Der Vierbeiner hatte
viel Spaß mit dem neuen
Spielzeug und lief begeis-
tert zwischen dem Rends-
burger und seiner Verlobten
hin und her, wenn diese
sich die Scheibe zuwarfen.
Doch die Freude währte
nur kurz: Neulich war es
stürmisch, trotzdem wollte
das Paar aus Rendsburg mit
dem Hund spielen. Eine
schlechte Idee. Der Mann
nahm ordentlich Schwung,
um die Scheibe gegen den
Wind zu seiner Partnerin
zu werfen. Keine Chance:
Bei dem Sturm wurde das
Frisbee zum Bumerang –
und landete mit beeindru-
ckender Flugbahn auf dem
Dach einer Scheune. Der
Hund bellte sein Herrchen
ungläubig an:Wie kannman
nur so ungeschickt werfen?
20 Minuten dauerte es, bis
der Mann die Scheibe mit
Leiter und langem Stock
vom Dach geangelt hatte.
Eines ist klar: In Zukunft
wird nur noch Frisbee ge-
spielt, wenn sich kein Lüft-
chen regt. alj

Dana Frohbös
und Aljoscha Leptin

D rei Kulturein-
richtungen aus
Rendsburg wur-
den vomLand als

Modellprojekte für Öffnun-
gen in der Corona-Krise aus-
gewählt: Das Schleswig-Hol-
steinische Landestheater,
die Volkshochschule Rends-
burger Ring und das Nord-
kolleg. Das teilte das Land
gestern mit. Die drei Institu-
tionen gehören damit zu den
landesweit 13 Einrichtun-
gen, in denen der Betrieb
probehalber trotz Corona
wieder aufgenommen wer-
den soll. Sie alle dürfen ab
kommendenMontag öffnen.
Insgesamt lagen 40 Bewer-
bungen aus unterschiedli-
chen Sparten vor.
Rendsburgs Bürgermeis-

terin Janet Sönnichsen:
„Super, dass alle drei Vor-
schläge aus Rendsburg ange-
nommenwurden. Alle Betei-
ligten haben mit viel Enga-
gement ihre Konzepte er-
arbeitet.“ Nun könne man
vor Ort zeigen, dass Kultur
während der Corona-Krise
möglich ist. Gleichzeitig sei
man sich der Verantwortung
bewusst und will alles dafür
tun, dass es ein Erfolgsmo-
dell wird. Sönnichsen: „Die
lang andauernden fehlenden
kulturellen Möglichkeiten
haben die Menschen sehr
belastet.“

Modellprojekt läuft
vier Wochen

Die kulturellen Modellpro-
jekte sind auf einen Zeit-
raum von vier Wochen be-
fristet. Kulturministerin Ka-
rin Prien erhofft sich von

Landestheater, Volkshochschule und Nordkolleg wurden vom Land als Modellprojekte ausgewählt

den Modellprojekten Er-
kenntnisse für ein weiteres
Öffnen von Kultureinrich-
tungen.
Guido Froese, Akademie-

leiter und Geschäftsführer
im Nordkolleg, drückt seine
Freude so aus: „Das ist na-
türlich klasse. Wir freuen
uns, dass wir das Regelange-
bot wieder aufnehmen dür-
fen, und starten am Montag
mit Sprachkursen.“ Intensiv
haben er und sein Team die-
se Öffnung gemeinsam mit
dem Kreis, der Stadt und
weiteren Kultureinrichtun-
gen vorbereitet.
Die Kursteilnehmer, die

ab dem 19. April wieder
kommen dürfen, werden je-
den Tag getestet – und zwar
vor Ort von geschultem Per-
sonal. „Das ist ein Aufwand,
den man auf sich nehmen
muss.“ Zur Kontaktverfol-
gung nutztman amNordkol-
leg die Luca-App. Froese:
„Das ist das Einfachste, was
man machen kann.“ Bis es
losgehen kann, erwartet das
Nordkolleg allerdings noch

einige Detailinformationen,
„weil auch musiziert wird“.
Hier gelten besonders stren-
ge Regeln.

Ende der Kurzarbeit
für einige Mitarbeiter

Aber die Freude überwiegt.
Froese: „Auf jeden Fall ist
das erstmal wieder ein
Schritt und wir können wie-
der Leute aus der Kurzarbeit
holen. Ob eine Öffnung mit
so kleinen Einheiten be-
triebswirtschaftlich Sinn

macht, ist dann eine andere
Frage.“
Die VHS Rendsburger

Ring ist der größte Anbieter
von Weiterbildungsangebo-
ten im Kreis: An den Stand-
orten im Kulturzentrum in
Rendsburg und im Regiona-
len Bürgerzentrum Büdels-
dorf werden jährlich über
30000 Unterrichtsstunden
gegeben. 50 hauptamtliche
Mitarbeiter sowie knapp 250
Dozentinnen und Dozenten
sind hier tätig. Die Volks-
hochschule verfügt über

Zu den Modellprojekten zählt auch das Landestheater. Foto: Aljoscha Leptin

durchschnittlich große Räu-
me bis hin zu großen Sälen.
So kann bereits in der Pla-
nungsphase die Teilnehmer-
zahl entsprechend begrenzt
werden, heißt es in der Mit-
teilung des Landes.

Theater startet mit
dem Kammerkonzert

Auch am Schleswig-Holstei-
nischen Landestheater hat
man monatelang darauf hin-
gefiebert, teilte Pressespre-
cherin Angela Möller für die
Intendanz mit. „Wir freuen
uns riesig, dass wir dem Pu-
blikum wieder gegenüber
stehen und Kultur zeigen
können. Geplant ist die
komplette Vielfalt in allen
Sparten: Konzerte, Puppen-
und Musiktheater, Schau-
spiel.“
Der Startschuss in die

Präsenz-Zeit fällt am 24.
April mit dem 4. Kammer-
konzert. Es findet nicht wie
sonst im Foyer, sondern im
großen Saal des Stadtthea-
ters statt. Da ist mehr Platz.
Möller: „Zwischen den Rei-
hen bleibt immer eine Reihe
frei und zwischen den Plät-
zen bleiben auchPlätze frei.“
100 Personen können dabei
sein, üblich sind sonst 500
Zuschauer. Der Premieren-
termin für das Schauspiel
„Alle meine Söhne“ bleibt
wie geplant am 2. Mai. „Da
finden gerade die Endpro-
ben statt“, so Möller.
Zuschauer bringen einen

Corona-Testmit, der negativ
und nicht älter als 24 Stun-
den sein muss. Eingecheckt
wird mit der Luca-App, al-
ternativ geht das auch in
Papierform. Möller: „Die
Menschen können sich hier
sicher fühlen.“

Für den Leiter des Nordkollegs, Guido Froese, sind die Öffnungen
ein Schritt in die richtige Richtung. Foto: Dirk Jennert

RENDSBURG Die Filiale der
Postbank im Jungfernstieg
hat heute nur von 9 bis
13.30 Uhr geöffnet (statt bis
18 Uhr). Grund für die vor-
zeitige Schließung ist eine
Betriebsversammlung, wie
die Bank mitteilte. Die Part-
nerfilialen der Deutschen
Post im Einzelhandel sind
zu ihren regulären Öff-
nungszeiten aufsuchbar. lz

Nobiskrug: Politik undWirtschaft reagieren bestürzt auf Insolvenz

Drei Kulturstätten öffnen ihre Türen
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